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Die leiteFiden (^osiehtspmikte bei der Organisation des Kinder- 

Gruppen-Familien-Systemes waren: 

Den Kindern eine Familie zu scliaft'en, die, wenn sie den etliisdicn 
AiifordtMiin»(en einer solchen entspricht, einen Hauptfactor lür die 
normale Entwicklung der Kinder l)il(let; 

die Abgabe der Kinder in EinzelpHege, bei welclier das Kind 
meistens als Ausbeutungsobjeet betrachtet wird, anszuschiiessen; 

die Grnndung von Anstalten mit angestelltem Personale in 
Anbetracht der liegiekosten zu vermeiden. 

Daher haben wir zur Aufgabe der Pflege unserer Kinder ver- 
lässliche, arbeitsame Eheleute genommen, wo der Mann frei seinem 
Erwerbe nachgeht, die Frau sich ganz der Pflege der Kinder widmet. 

Unser Princip war dabei, Frauen, deren Existenz durch den 
Verdienst des Mannes gesichert ist, welche die nöthige Thatkraft, 
Erfahrung und Intelligenz zui Ffiliiung eines Haushaltes besitzen, deren 
Fähigkeiten aber durch den Mangel an eigener Familie brach liegen, 
Gelegenheit zu geben, dieselben für unsere Kinder zu veiwerthen. 

In Betreff der wirtschaftlichen Frage haben wir ins Auge 
gefasst, die ökonomischen Interessen der Pflegeeltern und des Ver- 
eines beiderseits derart zu gestalten, dass ein harmonisches Ganzes 
mit wirtschaftlichen Vortheilen für beide Theile sich daraus ergibt. 

Dieselben wurden auch in folgender Weise praktisch durch- 
geführt : 

1. Die „Kinder-Schutz- und Kettungs-riesellschaft" mietet eine 
Wohnung, welche Platz für 10 — 12 Kinder bietet und in welcher 
sich auch ein Zimmer für die Pflegeeltern betiiidet: 

2. Die „Kinder-Schutz- und Kettungs-Gesellschaff richtet die 
von ihren Kindern zu liewohnenden Zimnjer vollkommen ein, liefert 
liett und Haus Wäsche und stellt auch die nöthigen Utensilien zum 
Koclien, Waschen u. w. bei; 

3. die „Kinder-Schutz- und Kettungs-Gesellschaft" zahlt für 
die volle Verköstigung, Heleuclitung, Wäsciie, nöthigo Pflege 20 Kronen 
pro Kind und Monat; 



4. die volle Bekleidung für die Kinder wird den FÜegeeltern 
vom Verein geliefert. 

Alle sonstigen Ausgaben, wie Schnlreqiiisiten, Fahrten etc., 
alles, wjj-^ nicht direct im Absatz erwilhiit ist, hat der Verein zu 
vergüten, iibtTilies wird auch den Pflegeeltern für die Wintermonate 
nach I^edarf eine Ziilat^o für Hebeizwiig gegeben. 

Die l'ti^'gepltern haben der ..Kinder-Schutz- und Rettungs-Gesell- 
schaft"^ einen Ttieil des Zinses füi- das von ihnen bewohnte Heim 7.u 
vergüten, und ^war ungelälir die Suiiiiue, welche sie unter gewöhnlichen 
Verhältnissen für eine, ihren persönlichen Bedürlui^sen entsprechende 
AVohnung irebraucht iiaben. 

Dieselbe l)etrug bei den meisten für eine in einem Vororte 
gelegene Wohnung 300 bis 440 Kronen jährlicli, die „Kinder-Schutz- 
und Kettungs-Gesellschaft" iiainii als Norm 300 Kronen an und zieht 
diese Summe den Pflegeeltern ab. 

Die ^ Kinder Schutz- und Kettungs-üesellschaft" ist von der 
Voraussetzung aiisgegangen, dass bei diesem gegenseitigen Ueber- 
einkommen die Pflegemutter fOr die Pflege, welclie sie den Kindern 
gibt, eine VergQtnng von 60 Kronen monatlicli ohne Kost und 
Wohnung bekommt, ungerechnet der Bemaneration za Weihnachten, 
der Beschenkung der Kinder durch Private mit Esswaren, wie Obst» 
Mehlspeisen, Nfischereien etc. 

Diese Berechnung gilt bei einer Zahl von lOKindern, bekonamt 
aber die PHegefrau 11 bis 12 Kinder, so erwachst ihr auf Gnind der 

billigeren Verköstigung, welche bei einer grösseren Anzahl von 
Kindern möglich ist, eine monatliche Zulage von 10 bis 20 Kronen. 

Die Motivierung eines Verdienstes von mindestens 60 Kronen 
monatlich, beruht auf folgender Ausrechnung: 

Der bescheidenste Haushalt, ohne Wohnung, Kleider und Extra- 
ausgaben, beträgt för ein Arbeiterpaar, welches in geregelten Vor* 
hältnisaen lebt, mindestens 60 Kronen monatlich. 

Ein Pflegepaar, welches 10 Kinder k 20 Kronen per Monat in 
Pflege übernimmt, deckt aus den 200 Kronen die Kosten fflr den 
eigenen Haushalt vollkommen. 

Die folgende Aufstellung beweist, dass eine Summe von 200 
Kronen monatlich für 12 Pereonen (2 Eheleute und 10 Kinder im 

Alter von 2 \n< 14 Jahren) zur Bestreitung eines Haushaltes ohne 
Wohnung, Kleider und Extraausgaben ausreicht und dass dabei die 
Verköstigung nach lulrgerlicher Art (nicht nach Massenzubereitung, 
wie in ötfentlichon Tn^titutionen) geschehen kann und auch den 
erforderlichen Nährwert enthalt. 

Die Kost besteht im allgemeinen aus: 
Frühstück: Milch und "Brot, 

Mittugmahi: Suppe, Fleisch und Gemi^se, oder Braten 

und Oeinfise. oder Suppe und Mehlspeise. 

Jause: Milcli und Brot. 

Abend: Milchspeise. 
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Nach Wie 11 Ol- Oonsuin- Frei seil berechnet, beträgt die Kost 
für eine Peison täglich: 

1 Liter Milch i K. — 2 f 

Brot . . . .' „ — -^'ö 

Mittagiuahl durchschnittlich laut Kecept und Berechnun g. ^ — '27 — 

Summa . . . K. — '59 

Bei dieser auf praktischen Erfahrungen begiUndeten Beiechniing 
ergibt sich, dass bei dieser Menge-Bestimmung eine 12. Person 
nahezu kostenlos mitverpflegt wird. 

Balier belaufen sich die monatlicfaen Kosten fUr den Hanshalt 
eines Kinderheimes, bestehend aus einem Ehepaar und zehn Kindern, 



wie folgt: 

Volle Verköstigung 69 h X 11 . K. 194-70 

10 Liter Petroleum « 3 20 

Seife n 1-50 

Soda nud ZAndbdlzchen v 



Summe . . . K. 200 04 

Dieses Präliminare ist nach den Wiener Detailpreisen 
berechnet) die Preise fQr Gonsumartikel auf dem Lande stellen sich, 
besonders bei grosseren Anschaffungen, mindestens um 10 Procent 
billiger, was bei einer Ausgabe ron 200 Kronen monatlich, eine 
Ersparnis von 20 Kronen ausmacht, aus welclier Summe die Aus- 
lagen fflr das Brennmaterial zum Kochen, welche monatlich 10 Kronen 
betragen, gedeckt werden. 

Die nberschQssigen zehn Kronen gewähren bei der Znsammen- 
stellung der Verköstigung einen freien Spielraum, wobei manchem 
individuellen Bedürfnisse Rechnung getragen werden kann. 

Die praktischen Erfahrnngen haben ergeben, dass sicli eine 
Anzahl von verlässlichen Leuten gemeldet hat, welche sich glücitlich 
Bchätzen wurden, unter den oben genannten Bedingungen die Kinder 
pflegen zu dnrfen. 

Die heute von uns angestellten PflegeeltPiri sind meistens des 
Vertrauens wflrdig, welclies man ihnen schenkt, doch scliliesst dies 
nicht aus, dass einige unter ilüien, wenn sirh die (Iclcgenhoit dazu 
ergeben würde, aus ihrer Stellung Capital schlagen mochten. 

Im allgeiDeinen setzt das Ynlk wenig Vertrauen in die soctai- 
ökonomischen Kenntnisse der materiell gutsituierten Classen. 

Nach den Begriffen der Pf1pfr<'elt(M'n sind die „Herrschaften" 
(die Voreinsleitung) in ihre wirtschaftlichen Verhältnisse nicht ein- 
geweiht und können daher ein richtiges ürtheil Qber dieselben nicht 
fällen. 

Andererseits al)er hal>eii die Pflegeeltern, als kleine Leute, einen 
80 übertriebenen Begritl" von der (rrAssi^ der ( Jeldsummen, mit welchen 
der Verein manipuliert, dass die klare Vorstellung der Sachlage bei 
ihnen getrübt wird und sie sich dadurch zu unberechtigten Ansprachen 
verleiten lassen. 
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Die „Kinder-Schutz- und Kettungs-GesellschaiL'^ kann nur solclie 
Forderungen stellen und Bestimmungen treffen, welche auf festen, 
sacliliehen Grundsätzen basieren und hat daher die Pflicht, in Anbe> 
traeht ihrer Autorität auf der strengen Durchfflhrung der getroffenen 
Anordnungen zu bestehen, olme sich durch die Einwände der Pfle<^e- 
eltern in Fragen von so bedeutender Ökonomischer Tragweite beein- 
fluBßen zu lassen. 

Sollten sich eventuell ungerechtfertigte Ansprüche erheben, so 
wäre hier der gegebene Moment, den Betreffenden mit Energie und Nacli- 
druck Vorstellungen zu machen, dass die einmal von der Yereins- 
leitung gehenden Beatimmungen unter allen rnistünden zu befolgen sind. 

Jenen PliegeeHi^ni, welche damit nicht einverstanden waren, 
stände e.s frei, sieb von der „Xinder-Schutz- und ßettungs-Gesellscball" 
loszusagen. 

L^dia V. Wolf ring. 
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Aus der Praxis: 

Menu nebst Kostenberechnung 

für 8 echs^ erwachsene Personen. 

Auszug aus nAuIeitung zur ScIiaH'uug von Haushaltungs-Abend-Schulen^ 

TOD Katharina Migerka. 

Montag 

Fleckerlsuppe, Rindfleisch mit saueren Rüben. 

80 dkg hinteres Rindfleisch . Ä 1.24 

9. ^ Schweinesclinialz „—.11 

1 Kl —.06 

V4 kg. Mehl « - 07 

10 dksr. Einbrenmnebl „ —.02 

Eingesäuerte iJülier —.20 

Grünes, Zwiebel, Salz . „ — 06 

K —.80 pro Pewon. ^ ^'^^ 

Dienstag 

Erüäpfelsuppe und Reisauflauf. 

1 kg. Erdäpfel A -.08 

Fett, ]£«hl, Zwiebel, Sah und Oewttn „ - IB 

30 dkjt. Reis . . . . • „ —.13 

3 Eier „ -18 

Zucker „ —.09 

Citmoe » — 04 

Butter and Sekaalz —.28 

1 Liter IfUcb . .. 24 

K, -M^U pw Person. ^ ^-^^ 

Mittwoch 

Selcbfleisch und eingebrannte Erbsen. 

•/4 kg. Sclchflei^cli vom Schopfbraten K 1.20 

V» „ gresrhälte gelbe Erbsen --.2ö 

15 dkg Schntalz » —.19 

Mehl . . . ^ —Ol 

Bals, Zwiebel, gnoblaneb . -.04 

K -.27V3 pro Person. ^ 



Donnerstag. 

Krftutersuppo, oingBinacbtes Schöpsenfleisch und Wasserspatzen. 

Kräuter Ä — .10 

Knochen . . — .10 

Mehl, Fett Salz „ -.14 

1 Ei, 1 Semmel, Rahm -.16 

1 Kg. vorderes SchOpsenfleiBch „ 1.— 

\ö dks. Sclimalz —.20 

Salz, Zucker. Gewürz, Grünes „ — .08 

Gitrone, Essisc « —.06 

80 dkg. Mehl . -.22 

K - Bl'/a pro Person. K 2.06 

Freitag. 
Rollgerstelsupps und Schsiterhaufen. 

10 dkg. Rollgerste K —.05 

Butter Mehl. Sals, GrflneB „ —.18 

8 Serameln , —.20 

*U Liter Milch » —-^^ 

2 Bier , —.12 

Zimmt, Zncker „ —.08 

Rosinen. Aepfel —.26 

10 dkg. Schmalz ■ . —.13 



K —M pro Person. K 1.20 

Samstag. 

Fieischsuppe mit geriebenem Gerstei, IMiichreis und gedunstete Aepfel. 

hO dkg. Fleisch werden am folgenden Tnge in Kechnung gebracht. 

Grünes, Salz K —.04 

24 dkg. Mehl „ -.07 

l Ei -.06 

1 Kcj. .\epfel „ —.24 

40 dkg. Keia „ —.16 

IV» Liter Milch -j» 

6 dkg. Bulter » — -15 

Zaeker und Zimmt. . , . „ — U 

K -.20'/» pro Person. K 

Sonntag. 

Faschierte Fleischschnitzel, gedünstetee Kraut und Erdäpfel. 

Kg. Hindfleisdi JT .-.80 

30 dkg. fettes Sohweinefleisoh « — -4^ 

1 Ei ^ —.Od 

2 KraatkOpfe —.16 

Essig. Salz. Zwiebel, Gewürs , —,06 

Kg Fett . ; —.32 

l Kg. Krdäpfcl „ —.06 

Mehl, Zncker „ — 06 

Semmel „ i 



A' —.35 pm Person. K 2.10 
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Ohemisehe ZasammeDsetzmig einiger 

Es cnthaltea: Elv«ln 

Milch (l Liter) 35-5 g 

Rindtieisch (10 Dkg.) 20*0 g 

Reis (10 Dkg.) 7-9 ^ 

Le^niDiinoseu (Bühnen, 10 Dkg.) . 24'3 g 

Kartoffoln (20 Dkg.) 4'0 ^ 

Brot (40 Dkg.) 80-0 g 

\ St. Hftlwerei (1 7, Dkg.) ... 5-6 ^ 

Beisauflanf pro Person 12*7 ^ 

(Für 6 Personen: 80 Dkg. Beis. 3 Eier. 
5 Dkg. Zneker, 15 Dkg. Fett, 1 Lit*r HUeb) 

also in einer Tagesration, bestehend aus: gi^^i^g 

Milch (1 Liter) 35*5 g 

Rindfleisch (10 Dkg.) 20'0 g 

Kartoffeln (20 Dkg.) 4*0 ^ 

Brot (40 Dkg.) 30 0 g 

Fett — 

89*5 g 

oder: 

Milch (1 Liter) 35 5 g 

LeguininoseD (Bolmeii, 10 Dkg.) . 24 3 g 

Reisauflauf 12-7 g 

Brot (40 Dkg.) 30-0 g 

Fett — - 

102-5 g 



Nahruflgsfliittel. 



Fett 

3G-9 g 
1-5 g 

0- ü g 

1- 6 g 
0-4 g 

2- 0 g 
5-4^ 

34-3 g 



Kohlekftrat« 

48-8 g 
0-6 g 
70-5 g 
49*0 g 
41-2 g 
197-6 g 

547 g 



sind enthalten: 
Fett 

36-9 g 
1-5 g 
0-4 g 

2*0 g 
20-0 ^ 



Kobleli><lrate 

48-8 g 
06 ^ 
41-2 g 
197-ti g 



60-8 g 288-2 g 



36-9 g 

1- 6 g 
34-3 g 

2- 0 g 
20-0 g 



48- 8 g 

49- 0 g 
54-7 g 

197-6 g 



94-8 g 850-1 ^ 



Kostmaass. 

Nun wird gerechnet pro kg Körpergewicht: 

Alter XlwelM Pett KoU«1ir«nte 

2— 6 Jahre 3*7 g 3 0 g 10-0 ^ 

7—15 „ 2-8 ^ 1-5 ^ 9 0 g 

sonach braucht z. B. ein fanQahriges Kind von 16 kg Körpergewicht: 

EinelM »-«tt KoWehydnito 

59 2 g 48 0 ^ 160-0 g 

und ein zehnjähriges Kind von 25 kg Körpergewicht: 

70-0 g 37.0 g 225 0 / 

nnd ein dreizehnjäluiges Kind von 3ö >^jf Köiperge wicht: 

BiwelM Fett IColil«liydr»t« 

100-8 g 54 0 ^ 324 0 
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